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Gemeinsame Erklärung 
 

der Forstwirtschaftlichen Vereinigung Oberbayern 
und der Arbeitsgemeinschaft der Jagdgenossenschaften für Oberbayern 

 
mit ihren 

22 Waldbesitzervereinigungen und Forstbetriebsgemeinschaften  
und den 906 Jagdgenossenschaften 

 
 
 
 

Unsere Wälder brauchen eine waldorientierte Jagd 
 
 
 
Unsere Wälder erfüllen eine Vielzahl von Leistungen für die gesamte Gesellschaft und 
haben eine herausragende Bedeutung für alle Menschen im Freistaat, den Schutz un-
seres Klimas, die Biodiversität sowie unsere Wirtschaft. 
 
Die zunehmende Klimaveränderung und die Witterungsextreme belasten das Ökosys-
tem Wald nachhaltig. Der Aufbau zukunftsfähiger und klimatoleranter Wälder ist eine 
der großen Herausforderungen für die gesamte Gesellschaft und wichtige Zukunftsauf-
gabe. Deshalb ist es notwendig, dass der Freistaat Bayern die im Waldpakt 2018 sowie 
im Koalitionsvertrag vereinbarte Waldumbauoffensive konsequent umsetzt und die 
Waldbesitzer bei dieser Aufgabe unterstützt. 
 
Derzeit ist die Wildschadenssituation in unseren Wäldern alles andere als zufrieden-
stellend. Bayernweit weisen fast die Hälfte aller Hegegemeinschaften (47 %) eine zu 
hohe oder deutlich zu hohe Verbissbelastung auf. Nur 12 % aller Hegegemeinschaften 
zeigen dauerhaft (von 2006 bis 2018) eine tragbare oder günstige Verbisssituation. Un-
ter den bestehenden Bedingungen können vielerorts keine klimatoleranten Mischwäl-
der aufgebaut und erhalten werden. Insbesondere die Situation in dem für Bayern un-
verzichtbaren Bergwald, der eine besondere Bedeutung für das Leben in der Alpenre-
gion hat, ist besorgniserregend und nicht tragbar. 
 
Der notwendige Waldumbau geht nur gemeinsam mit der Jagd. Die Waldbesitzer und 
Jagdgenossen als Jagdrechtsinhaber und die Jäger müssen dabei konsequent zusam-
menarbeiten. Aber auch die unteren Jagdbehörden sind gefordert, ihre gesetzesmäßi-
gen Aufgaben umzusetzen. 
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Hierzu zählt insbesondere 
 

- Für den unverzichtbaren Waldumbau sowie den Aufbau und Erhalt klimatoleran-

ter und multifunktionaler Wälder ist der Grundsatz „Wald vor Wild“ konsequent 

umzusetzen. Der Landtag hat seinerzeit mit der Aufnahme des Grundsatzes so-

wie des Waldverjüngungsziels in den einschlägigen Fachgesetzen zukunftswei-

send und mit Rücksicht auf die besondere Bedeutung der Wälder und den Kli-

mawandel gehandelt. 

 

- In vielen Regionen Bayerns werden die rechtlichen Vorgaben nicht umgesetzt. 

Die Beteiligten vor Ort, aber auch die untere Jagdbehörde sind gefordert, die ge-

setzlichen Vorgaben zu vollziehen. Dies gilt insbesondere auch bei der Ab-

schusserfüllung in den Hegegemeinschaften oder Jagdrevieren, die dauerhaft 

eine zu hohe oder deutlich zu hohe Schadenssituation aufweisen. Die Vorgaben 

der obersten Jagdbehörde (wie z.B. die Anordnung des körperlichen Nachwei-

ses) sind konsequent umzusetzen. 

 

- Das Vegetationsgutachten ist unverzichtbar und muss in der bestehenden Form 

fortgeführt werden. Es ist eine wichtige Grundlage für die Aufstellung der Ab-

schusspläne. Das Verfahren für das Vegetationsgutachten ist wissenschaftlich 

abgesichert, hat sich in der Praxis bewährt und erfährt eine hohe Akzeptanz al-

ler Beteiligten. Eine Abkehr des bestehenden Systems geht zu Lasten des Wal-

des und der Aussagekraft des Gutachtens. Ein „Vegetationsgutachten light“ tra-

gen die Waldbesitzer und Jagdgenossen nicht mit. 

Ergänzende revierweise Aussagen haben sich bewährt und sollen künftig flä-
chendeckend und von Amts wegen bayernweit erstellt werden. In dauerhaft ro-
ten Hegegemeinschaften ist jährlich von Amts wegen mit Beteiligung des AELF 
ein gemeinsamer Waldbegang durchzuführen. 
 

- In Bayern als Flächenstaat sind die örtlichen Verhältnisse sehr unterschiedlich. 

Unter sich ändernden klimaökologischen Rahmenbedingungen benötigen die 

Jäger eine größere Flexibilität bei der Bejagung. Beispielsweise sind die Jagd-

zeiten an die Bundesverordnung anzupassen, im Einzelfall müssen berechtigte 

Anträge auf Jagdzeitenerweiterungen unverzüglich vollzogen und die Übererfül-

lungsquote von Abschussplänen flexibler gestaltet werden. 

 

- Die verpflichtende Vorlage von Trophäen bei der Trophäenschau ist nicht mehr 

zeitgemäß und sollte ausschließlich freiwillig erfolgen. Trophäen erlauben keine 

aussagefähigen Rückschlüsse auf den Zustand des Wildes und des Jagdrevie-

res. Eine rein auf Trophäen ausgerichtete Jagd geht zu Lasten des Waldes. Die 

staatliche Verwaltung sollte sich aus der Organisation der Trophäenschau zu-

rückziehen. 

 

- Regelmäßige Waldbegänge sind ein wichtiger Bestandteil für ein erfolgreiches 

Miteinander. Jagdgenossen und Jäger sind auf Wunsch hierbei von den Ämtern 

für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten zu unterstützen. 

Die Anlage von Weiserzäunen, die das Verjüngungspotential aufzeigen und da-
mit ein wichtiges Anschauungsobjekt vor Ort sind, ist weiterhin finanziell zu för-
dern. 


